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Was ist passiert?
Die Arbeitgeber in der Druckindustrie haben den Manteltarifvertag 
zum 30. September gekündigt. Das betrifft die Beschäftigten in der 
Produktion ebenso wie die Angestellten. Der Manteltarifvertrag – 
zwischen Arbeitgebern und der Gewerkschaft ver.di vereinbart – re-
gelt die Dauer des Urlaubs, die Höhe des Urlaubs- und Weihnachts-
geldes sowie der Zuschläge, die Wochenarbeitszeit und vieles mehr.
    

Was wollen die Arbeitgeber?
Sie sagen: Der Manteltarifvertrag ist veraltet und starr. Er soll modern 
und flexibel werden. 

Die Arbeitgeber wollen die Arbeitszeit verlängern: Künftig  
sollen bis zu 40 Stunden pro Woche gearbeitet werden. Davon bis zu 
fünf Stunden unbezahlt.

Das entgegnet ver.di:
Das ist unklug. Denn wer länger arbeitet, ist unproduktiver. Das ist 
das Ergebnis von mehreren Studien. Die 35-Stunden-Woche ist des-
halb auch für Unternehmen sinnvoll. 

Länger arbeiten, ohne die Stunden bezahlt zu bekommen, kommt 
einem Geschenk an den Arbeitgeber gleich. Oder einer Lohnkürzung 
durch die Hintertür. Warum sollte man das tun? 

Noch was: Die 35-Stunden-Woche ist 1984 erkämpft worden.  
Druckerinnen und Drucker haben zwölf Wochen lang gestreikt, um 
den Einstieg in die Arbeitszeitverkürzung zu erreichen – bei vollem 
Lohnausgleich. Das war ein enormer Durchbruch und dringend  
notwendig, damit nicht noch mehr Arbeitsplätze durch technolo- 
gische Umbrüche verloren gehen. 

Kurzum: Die Arbeitszeit zu verkürzen hilft Arbeitsplätze zu erhalten. 
Die Arbeitszeit zu verlängern hat dagegen zur Folge, dass weniger 
Arbeitskräfte gebraucht und die anderen auf die Straße geschickt 
werden. Das kann niemand wollen.

Die Arbeitgeber wollen  

          dein Geld und deine Freizeit 

Das ist noch nicht alles: Zu dem Verlust von monatlich 820 Euro 
müsste der Zeitungsdrucker aus diesem Beispiel auch noch auf 
439,28 Euro pro Jahr verzichten, wenn sich die Arbeitgeber mit ihrer 
Forderung durchsetzen, das Urlaubs- und Weihnachtsgeld zu kürzen.

Das ist es, was Arbeitgeber unter einem modernen Tarifvertrag 
verstehen: Arbeitsbedingungen verschlechtern und Einkommen 
kürzen. Am härtesten träfe es Schichtarbeiter und -arbeiterinnen, 
Drucker und Helfer im Zeitungs-, Zeitschriften-, Rollenakzidenz- und 
Tiefdruck. Sie würden rund 30 Prozent ihres Einkommens verlieren. 

Machtlos sind wir nicht. Viele Belegschaften aus Verlagen und 
Druckereien haben in den vergangenen Jahren gegen die Forderun-
gen der Arbeitgeber Widerstand geleistet und Verschlechterungen 
beim Manteltarifvertrag abgewehrt. Gemeinsam mit ihrer Gewerk-
schaft ver.di.

Die Arbeitgeber möchten die Maschinenbesetzung reduzieren 
und künftig nicht nur Drucker und Druckerinnen an die  
Maschine stellen. 

Das sagt ver.di:
Die tariflichen Regeln zur Maschinenbesetzung legen in Zeitungs-, 
Rollenakzidenz- und Tiefdruckbetrieben fest, wie viele Drucker,  
Druckerinnen und Helfer mindestens an einer Druckmaschine arbei-
ten müssen. Eine Mindestbesetzung gibt es auch in anderen Bran-
chen, etwa fürs Cockpit eines Flugzeugs, in der Autoindustrie und an 
Schulen. Das hat mit Sicherheit und Schutz vor Überlastung zu tun. 
Die Maschinenbesetzung im Tarifvertrag verhindert, dass ein Drucke-
reibesitzer das Team nach Belieben reduzieren darf. Auch der Fach-
arbeiterschutz soll bleiben: Nur wer zum Drucker und zur Druckerin 
ausgebildet ist, soll die Druckmaschine bedienen. 

Die Arbeitgeber wollen die Zuschläge kürzen, die Antrittsge-
bühr – eine Erschwerniszulage für Sonn- und Feiertagsarbeit – ab-
schaffen und das Urlaubs- und Weihnachtsgeld reduzieren. 

Das sagt ver.di:
Dadurch würden die Beschäftigten drastisch an Einkommen verlieren 
und die Arbeitgeber mehr Gewinn machen. 
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Ein Beispiel*:
Der Tarif­

vertrag heute
Das wollen die 

Arbeitgeber Verlust

Zuschläge 4.796,27 Euro 4.324,24 Euro 472 Euro

Antrittsgebühr** 4.796,27 Euro 4.448,27 Euro 348 Euro

820 Euro 
monatlich

*	 Monatsverdienst am Beispiel eines Zeitungsdruckers mit Lohngruppe VI, West 
**	 Erschwerniszulage für Sonn- und Feiertagsarbeit 
 

Ein Beispiel*:

Der Tarifvertrag 
heute

Das wollen die  
Arbeitgeber Verlust

35-Stunden- 
Woche

40-Stunden-Woche
5 Stunden unbezahlt **

4.796,27 Euro 4.239,67 Euro 556,60 Euro monatlich

*	 Monatsverdienst am Beispiel eines Zeitungsdruckers mit Lohngruppe VI, West 
**	� Basis ist ein um die Arbeitszeitverlängerung abgesenkter Stundenlohn LG VI (West): 19,66 / 40 x 35 = 17,20 

(minus 14 Prozent)
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Macht nichts. ver.di ist auch kein Verein, sondern 
eine Organisation von Beschäftigten aus unter-
schiedlichen Branchen, die sich zusammentun, um 
ihre Interessen zu vertreten. Denn wer gemein-
sam auftritt, schafft es eher, sich durchzusetzen, 
als allein. Die Unternehmer machen es nicht 
anders. In der Druckindustrie haben sie sich im 
Bundesverband Druck und Medien (bvdm) zu-
sammengetan. Sie wissen, dass man sich nur mit 
einer starken Organisation durchsetzen kann. Die-
ser Macht müssen wir eine starke Gewerkschaft 
mit vielen Mitgliedern entgegenstellen. 
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  Ist da was dran? »

»

»

»

     Ein Mitgliedsbeitrag von 1 Prozent 
vom Brutto ist mir zu viel.

     Die Leistungen aus dem Tarifver-
trag bekomme ich auch, ohne Mitglied 
zu sein. 

     Ich bin nicht so der Vereinsmeier.

Nun ist es so, dass sich ver.di ausschließlich über 
Mitgliedsbeiträge finanziert. Von dem Geld berät 
und schult ver.di unter anderem Betriebsräte,  
Vertrauensleute, die Jugend- und Auszubilden-
den- und die Schwerbehindertenvertretung.  
Nur wer sich gut auskennt, kann die Interessen 
der Kollegen und Kolleginnen gut vertreten.  

Aber nur aus einem Grund: Erhielten allein ver.di- 
Mitglieder die Leistungen aus dem Tarifvertrag, 
würden die anderen Beschäftigten ganz schnell 
in die Gewerkschaft eintreten, um sich nicht 
schlechterzustellen. Aber genau das wollen die 
Arbeitgeber nicht. Ihnen sind schwache Gewerk-
schaften und Nicht-Mitglieder lieber. Wer nicht in 
die Gewerkschaft geht, tut also genau das, was 
der Arbeitgeber möchte. 

Übrigens: Es macht auch niemand im Sportverein 
mit, ohne Mitglied zu sein, und denkt sich, sollen 
doch die anderen bezahlen. Also: Nicht draußen 
bleiben, Mitglied werden! 

Übrigens haben nur Gewerkschaftsmitglieder 
einen Rechtsanspruch auf die Leistungen aus dem 
Tarifvertrag. 

     Kundgebungen, Streiks und rote 
Fahnen, das ist nicht so mein Ding.

Arbeitgeber beobachten in Tarifauseinanderset-
zungen sehr genau, ob nur ein kleines Häuflein 
von Beschäftigten protestiert oder ganz viele eine 
Kundgebung besuchen oder streiken. Sind es 
viele, stärken sie ver.di am Verhandlungstisch den 
Rücken. Je weniger sich aufraffen, desto leichter 
ist das Spiel für die Arbeitgeber. 

Nein. Er erfährt nicht, wer im Betrieb Mitglied 
einer Gewerkschaft ist und wer nicht. Es sei denn, 
jemand macht das selbst öffentlich. Ist ja auch in 
Ordnung.  

»
     Mein Arbeitgeber kann Gewerk-
schaften nicht ausstehen. Erfährt er 
das, wenn ich bei ver.di eintrete?

Was nicht ist, kann noch werden: Sind genügend 
Beschäftigte in einem Betrieb Mitglied der  
Gewerkschaft, kann auch ein Haustarifvertrag 
durchgesetzt werden. Außerdem hat ein ver.di- 
Mitglied auch ohne Tarifbindung ein Recht auf 
alle Leistungen von ver.di, unter anderem beim 
Arbeitsrechtsschutz.

»
     In dem Betrieb, in dem ich arbeite, 
gilt kein Tarifvertrag. Es nützt mir also 
nichts, bei ver.di mitzumachen.

»

»

»

»

»

»
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Warum Abwarten nicht klug ist  …
ver.di-Mitglieder, die bisher die Leistungen aus dem Manteltarif-
vertrag bekommen haben, müssen sich keine Sorgen machen. 
Auch nachdem die Arbeitgeber den Manteltarifvertrag gekündigt 
haben und auch wenn kein neuer zustande kommt – ver.di- 
Mitglieder sind auf der sicheren Seite. Für sie wirkt der Tarifvertrag 
nach. 

Die sogenannte Nachwirkung steht im Gesetz: Danach gelten 
in tarifgebundenen Betrieben alle Leistungen aus dem Mantel- 
tarifvertrag weiter – die 35-Stunden-Woche und 30 Tage Urlaub, 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld und alle Zuschläge. So lange, bis es 
eine neue Abmachung gibt. Gibt es keine, bleibt es bei dem, was 
im Manteltarifvertrag steht.

Allerdings gilt das eben nur für ver.di-Mitglieder. Für alle ande-
ren gilt nur noch das Gesetz. Die Arbeitgeber werden die Chance 
nutzen und versuchen, mit jedem Einzelnen andere Abmachungen 
durchzusetzen: Arbeitsverträge mit schlechteren Arbeitsbedingun-
gen und viel weniger Einkommen. 

Jetzt geht es um dich! Wer bis 30. September bei ver.di  
Mitglied ist, ist bei uns und bekommt volle Unterstützung. 

Besser mit Tarifvertrag

Gesetz Tarifvertrag

Lohn (pro Stunde) 8,84 Euro (Mindestlohn) 19,66 Euro (Lohngruppe VI, West)

Arbeitszeit (pro Woche) 48 Stunden 35 Stunden (Ost: 38 Stunden)

Urlaub 24 Tage (Mo–Sa) / 4 Wochen 30 Tage / 6 Wochen

Zusätzliches Urlaubsgeld 0 Euro 50 % (des vereinbarten Tagesverdienstes pro Urlaubstag)

Sonderzahlung (Weihnachtsgeld) 0 Euro 95 % (des monatlichen Tariflohns)

Zuschläge für

•	 Überstunden 0 Euro 25–70 %

•	 Nachtarbeit 0 Euro* 25 % (18–24 Uhr), 52 % (0–6 Uhr)

•	 Samstagsarbeit 0 Euro 25–70 %

•	 Sonn- und Feiertagsarbeit 0 Euro 115–170 % plus Erschwerniszulage

Vermögenswirksame Leistungen 0 Euro 26,95 Euro pro Monat zahlt der Arbeitgeber

* »Angemessener Zuschlag« bei mind. 2 Stunden Nachtarbeit zwischen 23–6 Uhr 

Ich bin schon lange bei ver.di.  

Denn ohne Gewerkschaft stünden  

wir auf verlorenem Posten.  

Mach du doch auch mit! 

»

«
Wolfgang Guski

Sei klug – tritt ein!
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Fünf Prozent mehr 

Kurzum: Gute Löhne sind wohlverdient. 
 

Wann Arbeitgeber Lohnforderungen für angemessen halten

Quelle: nach einer Idee der IG Metall

Wenn die Wirtschaft boomt 

Wenn die Wirtschaft schwächelt 

Wenn die Gewinne steigen

Wenn die Preise steigen

Wenn die Beschäftigten immer 
mehr produzieren und erarbeiten 

Eigentlich nie 

Denn gute Löhne …

… 	 sind wichtig, damit sich die Beschäftigten in der Druckindustrie nicht schlechter- 

stellen als in anderen Industriezweigen. 

… 	 sind nur gerecht, weil die Belegschaften gute Arbeit leisten.

… 	 sind mehr als angebracht, weil das Arbeitstempo steigt, die Rüstzeiten sinken und 

mehr Arbeit mit weniger Leuten geleistet werden muss.

… 	 sind notwendig, weil Lebensmittel, Benzin und Mieten teurer geworden sind.

… 	 sind überfällig, weil es gegenüber anderen Branchen Nachholbedarf gibt.

… 	 sind angemessen in einer Branche, in der oft nachts und am Wochenende gearbeitet 

werden muss. 

… 	 sind das beste Mittel gegen Fachkräftemangel.

Anstieg der Verbraucher-
preise 

1,8 Prozent*

Wirtschaftswachstum  
in Deutschland  

2,2 Prozent**

Aufholen   1,0 Prozent

5    Prozent

*	 ifo Institut für Wirtschaftsforschung
**	 Institut für Wirtschaftsforschung Halle 

Prognose für 2018
  
Quelle: Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände
Stand: 12. und 13. Juni 2018

Für die Beschäftigten in der Druckindustrie 
fordert ver.di fünf Prozent mehr Lohn und 
Gehalt. Den Lohntarifvertrag hat ver.di 
gekündigt, die Arbeitgeber sind bereits infor-
miert. Im September treffen sich ver.di und 
der Arbeitgeberverband zur ersten Verhand-
lungsrunde.

Fünf Prozent mehr Lohn – das hat die 
Tarifkommission von ver.di so beschlossen. 
Dort sind Kollegen und Kolleginnen aus den 
Betrieben vertreten – vom Tiefdruck über 
den Rollenakzidenz- bis zum Zeitungs- 
druck –, aus großen Unternehmen, kleinen 
und mittleren und aus allen Himmels- 
richtungen. Sie haben diskutiert, gerechnet  
und abgestimmt.  
 
Gute Gründe für die Forderung:
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Warum wir mehr Geld fordern

»Ich finde es dringend erforderlich, dass wir mehr Geld bekommen.  
Die Beschäftigten in der Druckindustrie haben in den vergangenen Jahren 
viel schlechter abgeschnitten als andere Branchen. Wie sollen wir denn 
gute Leute bekommen, wenn sie in der Druckindustrie weniger verdienen?  
Außerdem brauchen die jungen Kollegen und Kolleginnen endlich mehr 
Geld. Sie kennen es gar nicht anders, als mit wenig abgespeist zu werden. 
Ich kann mich noch erinnern, dass wir sechs bis sieben Prozent mehr Lohn 
bekommen haben! Das war nicht die Forderung, sondern das Ergebnis! 
Das wurde uns natürlich nicht geschenkt, sondern das haben wir erstreikt. 
Und dem Arbeitgeberverband sei gesagt: Es reicht nicht, nur Nachwuchs-
kampagnen zu machen, man muss auch was tun, damit der Beruf attrak-
tiv bleibt.«

Man muss den Beruf attraktiv machen

Torsten Friedrich, 
Süddeutscher Verlag Zeitungsdruck  
in München, Mitglied der  
Tarifkommission
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»Die Beschäftigten erwarten mehr Lohn. Sie haben ja auch gute Arbeit 
geleistet. Viele wissen sehr genau, wie viel in anderen Branchen rausge-
holt worden ist, und wollen nicht schlechtergestellt werden. Die meisten 
erwarten drei Prozent mehr Lohn bei einer Laufzeit von zwölf Monaten; 
läuft der Tarifvertrag über zwei Jahre, sollten es sechs Prozent sein. Es 
gibt auch Beschäftigte in der Produktion, die fünf Prozent auf ein Jahr für 
angemessen halten. Schließlich müssten die vergangenen Jahre, in denen 
sie mit wenig Lohn abgespeist wurden, ausgeglichen werden. Eins ist aber 
auch klar: Wir wollen nicht nur mehr Lohn, sondern auch, dass der Man-
teltarifvertrag wieder in Kraft gesetzt wird – samt 35-Stunden-Woche, 
Jahresleistung, Zuschlägen – so, wie er war, soll er bleiben.« 

So viel wie in anderen Branchen

Werner Bareth, 
Betriebsratsvorsitzender bei  
Huhtamaki in Ronsberg, Mitglied  
der Tarifkommission 
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»Wir hatten früher vier bis fünf Drucker an der Rotation stehen und heute 
soll es gerade mal die Hälfte sein, wenn es nach dem Willen vieler Druck- 
unternehmer ginge. Aber es wird die gleiche Menge Papier durch die  
Maschine geschickt, die Produkte sollen die gleiche Qualität haben und  
das Rüsten der Maschinen soll in der gleichen Zeit geschehen – aber  
mit der Hälfte der Leute! Die Arbeitsverdichtung ist enorm, die Ansprüche 
der Druckunternehmer an die Qualifikation der Kollegen sind auch  
enorm – also sind unsere Forderungen nach mehr Geld gerade mal an- 
gemessen.« 

Wer viel erwartet, soll viel zahlen

John de Loach,  
Betriebsratsvorsitzender von Tiefdruck 
Schwann-Bagel (TSB) in Mönchengladbach,  
Mitglied der Tarifkommission
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»Bei uns im Betrieb gilt ein Haustarifvertrag. Aber weil sich der am Flächen-
tarifvertrag der ganzen Branche orientiert, ist es für uns immer wichtig, 
wie die Lohnsteigerungen ausfallen. Junge Leute brauchen dringend mehr 
Geld, um kreditwürdig zu sein und um so viel Spielraum zu haben, eine 
Familie gründen und ein Haus bauen zu können. Gut fände ich für den Be-
trieb bei uns auch, wenn eine Berufsjahrestaffel eingeführt würde – je län-
ger man im Beruf ist oder dem Unternehmen angehört, desto mehr Geld 
sollte jemand verdienen. Das könnte helfen, die Berufe in der Branche 
attraktiv zu machen. Es gibt etliche Abteilungen bei uns, die Fachkräfte 
suchen. Die Firma erwartet von uns Beschäftigten selbstverständ- 
lich Loyalität, Flexibilität und Qualität – da können wir auch mehr Geld 
erwarten.«

Gut wäre eine Berufsjahrestaffel

Regina Fischer,  
Janoschka in Kippenheim,  
Ersatzmitglied in der Tarifkommission 

Fo
to

: p
riv

at

»Die Kolleginnen und Kollegen wissen sehr genau, worauf der Arbeitge-
berverband spekuliert: Er setzt darauf, dass wir beim Lohn nachgeben, 
um den Manteltarifvertrag wieder in Kraft zu setzen. Klar ist der Mantel-
tarifvertrag wichtig, aber mehr Lohn doch genauso. Ich sehe das doch 
selbst an den steigenden Lebenshaltungskosten. Man hat einfach weniger 
Geld zur Verfügung als früher. Viele Kollegen sind aufs Auto angewiesen, 
die Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr ist hier nicht so toll. Und 
Nachtschichtarbeiter müssen ohnehin das Auto nehmen, um nach der 
Arbeit heimzukommen. Sie müssen Sprit kaufen, egal wie viel er kostet. 
Auch ein Grund, mehr Lohn zu fordern. Unsere Belegschaft ist auf jeden 
Fall wieder mit dabei, wenn es darum geht, den Manteltarifvertrag zu ver-
teidigen und sich für mehr Lohn einzusetzen.«

Wir wissen, worauf die Arbeitgeber spekulieren

Karin Deppe, 
Betriebsratsvorsitzende  
beim Westfalen-Blatt in Bielefeld,  
Mitglied der Tarifkommission 
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Andere Branchen zahlen mehr

Tarifentgelte 2018

Metall* 20,46 Euro

Chemie** 20,90 Euro bis 31.7.2018

Druckindustrie*** 17,87 Euro

*	 Nordrhein-Westfalen, EG 9 Ecklohn 
**	 Nordrhein und Westfalen, E 6 Ecklohn 
***	LG V Ecklohn

Im Vergleich zu anderen Industriezweigen – 
wie der Metall- und Elektroindustrie und  
der Chemischen Industrie – schneiden  
die Löhne der Beschäftigten in der Druck- 
industrie schlecht ab.  
 
Wer seine Fachkräfte nicht verlieren und  
den Nachwuchs nicht abschrecken will,  
muss mehr zahlen: 5 Prozent mehr Lohn!

V.i.S.d.P.: Andreas Fröhlich, ver.di-Bundesvorstand, Fachbereich 8, Paula-Thiede-Ufer 10, 10112 Berlin, www.druck.verdi.de
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

Titel Vorname Name

        
Straße Hausnummer

    
Land / PLZ  Wohnort

    

Staatsangehörigkeit

Telefon

E-Mail

W
-3

45
0-

03
-0

51
8

SEPA-Lastschriftmandat
Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft 
Gläubiger-Identifikationsnummer: DE61ZZZ00000101497 
Die Mandatsreferenz wird separat mitgeteilt.

Ich ermächtige ver.di, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. 
Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von ver.di auf mein Konto gezogenen 
Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend 
 mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen.  
Es gelten dabei die mit  meinem Kreditinstitut verein barten Bedingungen.

Beschäftigungsdaten
 Arbeiter*in  Beamter*in  erwerbslos
 Angestellte*r  Selbständige*r

 Vollzeit     Teilzeit           Anzahl Wochenstunden:

 Auszubildende*r / Volontär*in / Referendar*in

  Schüler*in / Student*in (ohne Arbeitseinkommen)            bis

  Praktikant*in   Dual Studierende*r   Sonstiges

 ich bin Meister*in / Techniker*in / Ingenieur*in

Bin / war beschäftigt bei (Betrieb / Dienststelle / Firma / Filiale)

Straße Hausnummer

    

PLZ Ort

    
Branche

ausgeübte Tätigkeit

monatlicher Lohn- / Gehaltsgruppe Tätigkeits- / Berufsjahre 
Bruttoverdienst o. Besoldungsgruppe o. Lebensalterstufe 

€
        

Monatsbeitrag in Euro

Der Mitgliedsbeitrag beträgt nach § 14 der ver.di-Satzung pro Monat 1 % des 
regelmäßigen monat li chen Brutto  verdienstes, jedoch mindestens 2,50 Euro. 

Ich war Mitglied in der Gewerkschaft

von
 

bis

Ich wurde geworben durch: 
Name Werber*in

Mitgliedsnummer

Ich möchte Mitglied werden ab 

Geburtsdatum

Geschlecht  weiblich  männlich

0 1 2 0

Zahlungsweise
 monatlich  vierteljährlich    zur Monatsmitte
 halbjährlich  jährlich  zum Monatsende

Datenschutzhinweise
Ihre personenbezogenen Daten werden von der 
 Gewerkschaft ver.di gemäß der europäischen Daten-
schutzgrundverordnung (DSGVO) und dem deut-
schen Datenschutzrecht (BDSG) für die Begründung 
und Verwaltung Ihrer Mitgliedschaft erhoben, ver-
arbeitet und genutzt. Im Rahmen dieser Zweckbe-
stimmungen werden Ihre Daten ausschließlich zur 
 Erfüllung der gewerkschaftlichen Aufgaben an dies-
bezüglich  besonders Beauftragte weitergegeben  
und genutzt. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nur 
mit  Ihrer gesonderten Ein willigung. Die euro päischen 
und deutschen Datenschutzrechte  gelten in ihrer 
 jeweils  gültigen Fassung. Weitere  Hinweise zum 
 Datenschutz finden Sie unter  
https://datenschutz.verdi.de.

Hiermit erkläre ich  meinen Beitritt zu ver.di  /  zeige Änderungen 

meiner Daten an1)  und nehme  die Datenschutzhinweise  zur 

Kenntnis.

Ort, Datum und Unterschrift

1) nichtzutreffendes bitte streichen

BIC

Ort, Datum und Unterschrift
  

IBAN 

Ort, Datum und Unterschrift
  

Nur für Lohn- und Gehaltsabzug! 
Personalnummer

Einwilligungserklärung zum Lohn-/Gehaltsabzug in bestimmten Unternehmen:
Ich stimme der Entrichtung meines Mitgliedsbeitrages im Lohn-/Gehaltsabzugsverfahren 
zu und willige in die Übermittlung der hierfür erforderlichen Daten zwischen meinem 
 Arbeitgeber und ver.di ein. Diese Einwilligung kann ich jederzeit mit Wirkung für die  
Zukunft gegenüber ver.di oder meinem Arbeitgeber widerrufen.

Vertragsdaten

Mitgliedsnummer

 

 Beitrittserklärung
 Änderungsmitteilung

Titel / Vorname /  Name Kontoinhaber*in (nur wenn abweichend)

Straße und Hausnummer

PLZ / Ort
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Dabei sein, weil …

… Gerechtigkeit nicht von alleine kommt.

Wer gut arbeitet, braucht einen guten Lohn, planbare Arbeitszeiten 
und einen unbefristeten Vertrag. Und noch viel mehr. Das schafft 
man nicht allein, aber mit ver.di.  

… auch beim Streik die Kasse stimmen muss.

Wenn Arbeitgeber unsere Forderungen nach besseren Löhnen und 
Arbeitsbedingungen ignorieren, kann ein Streik unumgänglich wer-
den. Dann zahlen wir unseren Mitgliedern Streikgeld, um Einkom-
menseinbußen aufzufangen.

… man bei Kündigung kämpfen kann und nicht klein 

beigeben muss.

Arbeitsrechtsexperten und -expertinnen von ver.di beraten im Kün-
digungsfall. Ist ein Rechtsstreit unvermeidlich, haben Mitglieder 
vollen Rechtsschutz. Übrigens: Gewerkschaftsmitglieder werden 
deutlich seltener gekündigt als Nicht-Mitglieder.

… Weiterbildung klug und erfolgreich macht.

Mitglieder können aus jährlich über 1.000 Seminaren, Veranstal-
tungen und Weiterbildungen wählen. Übrigens: Für Mitglieder sind 
viele Angebote günstiger oder sogar kostenfrei.

… auch Eltern Rat und Schutz brauchen.

Kündigt sich Nachwuchs an, kommt viel Neues auf werdende Eltern 
zu. ver.di hilft bei Fragen zu Mutterschutz, Kündigungsschutz und 
Rückkehr in den Job.  

… Fragen für Mieter nichts kostet.

Ob bei Fragen zu Mietrecht, Mieterhöhung oder Ärger mit Nach-
barn: ver.di bietet allen Mitgliedern gemeinsam mit dem Deutschen 
Mieterbund eine kostenfreie Erstberatung.

… man für vieles viel weniger zahlt.

ver.di hat Partner aus den Bereichen Vorsorge, Versicherung, Finan-
zen, Reisen und Freizeit, die Mitgliedern Sonderkonditionen bieten.

Ein Cent vom Euro.*

Das rechnet sich. 
* Der Mitgliedsbeitrag beträgt einen Cent von jedem verdienten Euro.

www.mitgliedwerden.verdi.de 
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